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Perrohnng durch den Chinakrieg.
Von der Art, wie der Krieg in China geführt wird, fühlen

ſich allgemach alle Teilnehmer bis ins Jnnerſte angewidert,
ſo weit ſie noch uicht alle Empfindungen nachhunniſchen
Kulturbewußtſeins abgeſtreift haben. Der Kriegsberichterſtatter
der Frankf. der in ſeinen erſten Berichten recht bedenklich
vom Khaki-Koller angeſteckt erſchien, iſt jetzt gleichfalls voll
ſtändig ernüchtert. Jn ſeinem letzten Briefe ſchildert er das
Treiben des internationalen Offizierskorps auf einem zu Ehreneines hohen ruſſiſchen Offiziers veranſtalteten Feſteſſen mit

nachfolgendem Tanzvergnügen. Als das in Raſerei ausge-artete Feſttreiben ſeinen &hepuntt erreicht hat und die Tänzer

lauter männliche Jndividuen nach ruſſiſchem Vorbild
äch ſtürmiſch abküſſen, entflieht der Berichterſtatter der
grotesken Szene, indem er ſich auf die Veranda des Hotels
begiebt.Doch was iſt das? Feuerröte am Himmel, und zwar
nicht in der Richtung der Chineſenſtadt, ſondern nach dem
Bahnhof zu. Jch winkte einen alten Tientſiner aus dem Tanz-
ſaal heraus.

„Wo brennt das wohl
„Das iſt in der Nähe des Bahnhofs. Wenn die Kerle das

n wieder wagen, ſo können wir im Winter noch was
erleben.“

„Glauben Sie denn, daß die Boxer wieder thätig ſind
„Aber ſelbſtverſtändlich! Heute morgen ſind wieder zwei ge

köpft worden und im Verlauf des Tages haben die Japaner
über dreißig der Lumpen verhaftet.“

„Woran erkennen denn die Japaner die Leute
„Die haben ein gen Abzeichen, einen blauen Stern an

der Jnnenſeite des Kragens. Allerdings hatten Sie meinen
Boy auch aus Verſehen verhaftet. Jch habe ihn mir aber
wiedergeholt.“
„„Ja, dann können die Japaner ſich ja auch noch bei andren
irren
b Das macht nichts. Je mehr Chineſen geköpft werden, deſto

eſſer
„Und da iſt die chineſiſche Quittung auf ein derartiges Ver

fahren,“ ſagte ich, auf die Brandgegend zeigend.
ch ging nicht mehr zum Tanz; mir war der Abend ver-

dorben. Jn der Nacht träumte ich vom Köpfen und Küſſen,
von Tanzen und Brennen.“

Der zweite Bericht ſchildert die Hinrichtung des Borxerführers
Tan in Tientſin.

Tan wurde zur Abwechſelung nicht erſchoſſen, ſonderngeköpft. Das Eeſchießen betrachtete man als eine zu humane

Dur weil der Erſchoſſene nach dem Volksglauben dann in
den Chineſenhimmel komme, während ein Geköpfter nach eben
dieſem Glauben im Jenſeits ewig kopflos umherirren müſſe.
Jndem man Tan köpfte, erſparte man alſo gleichzeitig dem
Chineſengott das Amt des Nachrichters. Zugleich auch nahm
man der Familie das lindernde Gefühl, ihr Hrn im Jenſeits
einmal wiederzufinden. Zweifellos äußerſt chriſtlich. Wie es
bei der Hinrichtung ſelbſt zuging, wollen wir den Bericht-
erſtatter ſchildern laſſen: ſind.
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„Dieſer Platz ſollte zur Richtſtätte dienen. Auf der Erhöhung
rechts hatte bereits ein deutſcher Leutnant einen gewaltigen
photographiſchen Apparat aufgebaut, während links nichts
u ſehen war. Der Apparat empörte mich, denn ich halte esſir eine Geſchmackloſigkeit, einen Delinquenten in ſeinen letzten

Zuckungen zu photographieren, lediglich um eine intereſſante
rinnerung zu haben, oder um dem Publikum in der Heimat

ein grauſiges Bild vorführen zu können. Wir haben hier
draußen genug zu thun, um uns ſelbſt vor Verrohung
zu bewahren, und ſollten uns gewiß hüten, auch noch unſere
Landsleute in der Heimat zu verrohen

„Der ganze entſetzliche Vorgang nahm verhältnismäßig
geringe Zeit in Anſpruch. Schnell waren die Truppen im
rechten Winkel auſgeſtellt und der Delinquent, ein etwa fünfzig-
jähriger unterſetzter Mann, trat feſten Schrittes vor. Ohne
einen Befehl abzuwarten, kniete er nieder und ließ ſich ruhig
die Augen verbinden. Ebenſo willig beugte er das Haupt,
um das der Zopf gewickelt war. Nun warf der Henker ſeinen
Mantel ab und hob das Schwert. Jch ſah weg, denn es
wax mir unmöglich, das Schwert niederſauſen zu ſehen. Aber
ich hörte es leider niederfallen, und zwar nicht einmal,
nein fünfmal. „Um Gottes willen“, höre ich in meiner Nähe
rufen, der Kerl kriegt den Kopf nicht ab!“' Mir ſchwindelt's.
Jch habe ein Gefühl, als müſſe ich jemandem an die Kehle
fahren und dränge mich ſchnell durch, um in meiner Rickſha
ſofort den ſchrecklichen Platz zu verlaſſen. Da geht es plötzlich
wie ein Aufatmen durch die ganze Volksmenge. Der Kopf
iſt gefallen. Unwillkürlich wende ich den Blick noch einmal
urück und ſehe den engliſchen Offizier am Rande des

Platzes ſtehen. Er iſt bleich geworden wie ein Menſch,
der Furchtbares ſah. W mochte er in Transvaal den Tod
in mancherlei Geſtalt geſehen haben aber für dieſe Art
„humaner Hinrichtung“ reichten ſeine Nerven offenbar nicht
aus. Sein Blaßwerden rechne ich ihm übxigens hoch an, ja
es gefiel mir ſogar beſſer als das Lächeln, welches unglaub-
licherweiſe einige Geſichter zeigten. Das Blaßwerden
bewies mir, daß der Engländer ein Gentleman war, das
Lächeln bewies mir von anderen Leuten das Gegenteil Jn
Gedauken zog ich aber vor dem engliſchen Offizier den Hut
ab, als ich erfuhr, daß er bei ſeiner Ankunft auf der
Richtſtätte dem vorerwähnten photographie-
luſtigen Offizier zugerufen habe, daß es nicht
geſtattet ſei, die Hinrichtungsſzene zu photo-

graphieren.“

Der Kampf in China.
Graf Walderſee beſtreitet nach Pekinger Meldungen, daß

er bereits endgiltige Verfügungen betreffs der Räumung Pe-
kings getroffen habe. Er habe nur die fremden Generäle ver-
traulich er ſucht, ihre Meinung darüber zu äußern, ob die-
ſelben einverſtanden ſind, daß, wenn China alle Forderungen
erfüllt habe, die internationalen Truppen bis auf 2000 Mann
zum Schutze der Geſandtſchaften und 8500 Mann zur Be-
wachung der Eiſenbahn und ſtrategiſchen Punkte zurückzuziehen

Die Anſichten ſ
e enan

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

98 Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

Das Dekret, m Abſchrift Selenin Nechludoff ſchickte,
lautete folgendermaßen

„Kanzlei Sr. Kaiſerlichen Majeſtät. Begnadigungskommiſſion.
Auf Befehl Seiner Kaiſerlichen Majeſtät wird die R p. Katha-
rina Maslow benachrichtigt, daß Seine Kaiſerliche Majeſtät von
ihrem Geſuche Kenntnis genommen und geruht haben, die ihr
zuerkannte Strafe von vier Jahren Zwangsarbeit in vier Jahre
Verſchickung in irgend ein Gouvernement an der Grenze vonSibirien unzuwandeln.“

„Glückliche, glückliche Nachricht! Damit ging alles in Er-
füllung, was Nechludoff für Katuſcha und für ſich ſelbſt wünſchen
konnte. Doch er dachte dann daran, daß dieſe Veränderung in
Katuſchas Lage auch die Bedingungen ſeiner Beziehungen zu
ihr regten würde. So n ſie zur Zwangsarbeit ver
urteilt blieb, ſo lange war die Ehe, die er mit ihr einzugehen
gedachte. eine rein fiktive Verbindung und hatte nur dadurch
Bedeutung, daß ſie das Schickſal der Verurteilten linderte.
Doch jetzt wurde die Ehe etwas Ernſthafteres, jetzt hinderte
Nechludoff und Katuſcha nichts mehr, das gemeinſame Leben zu
führen, wie es Mann und Frau führen ſollen. Und Nechludoff
fühlte ſich bei dieſem Gedanken wieder von ſeiner früheren
Angſt ergriffen. Er fragte ſich ängſtlich, ob er auf e e
meinſame Leben auch vorbereitet wäre, und er mußte ſich ſelbſt
die Antwort geben, daß er es durchaus nicht war.

Dann kamen ihm Katuſchas Beziehungen mit Simonſon
wieder in den Sinn. Was bedeuteten die Worte, die ſie ihm
am vorigen Tage geſagt? Und wenn ſie wirklich einwilligte
ſich mit Simonſon zu verheiraten, war dieſe Heirat ein Glück
für ſie Würde ſie für ihn, für Nechludoff, ein Glück ſein?

e dieſe Fragen drängten ſich in ſeinem Hirne, und erwußte nicht, was er darauf antworten ine eshalb nahm

e

er wieder einmal zu ſeinem gewöhnlichen Verfahren ſeine Zu-
ſlucht. „Jch werde das alles ſpäter entſcheiden,“ ſagte er ſich;
„jetzt muß ich vor allem Katuſcha wiederzuſehen ſuchen, ihr die
glückliche Nachricht mitteilen und die Formalitäten ihrer Frei-

laſſung beſchleunigen.“ tDie Kopie, die ihm Selenin geſchickt, genügte dazu zweiſel-
los, bis die öffentliche Bekanntmachung des Dekretes eintraf.

Nechludoff verließ das Polizeibureau und fuhr nach dem Ge
fängnis, in welchem die Mitglieder des Transportes ſicherlich
untergebracht waren.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Obwohl ihm der Gouverneur den Eintritt in das Gefängnis

ausdrücklich unterſagt hatte, wußte Nechludoff aus Erfahrung,
daß man das, was man bei den oberen Behörden nicht durch-
ſetzen konnte, bei den unteren Organen dagegen ohne allzu
große Mühe erlangte. Deshalb hoffte er auch, der Gefängnis
direktor würde ihm die Erlaubnis erteilen, bis zur Maslow
vorzudringen, um ſie von der Bewilligung ihres Gnadengeſuches
zu ünterrichten. Er hoffte gleichzeitig, ß53 nach der Geſundheit
Krülzoffs erkundigen und ihm, ſowie

können.
Der Direktor des Gefängniſſes war ein großer, vierſchrötigerMann, mit impoſantem Geſich und langem Schnurr- und Voll-

bart. Er empfing Nechludoff äußerſt ſtreng und erklärte ihm
ſofort, der Zutritt für fremde Perſonen zu den Gefangenen
wäre nur mit Erlaubnis des Gouverneurs möglich; und als
Nechludoff ihm fagte, man hätte ihn ſogar in den großen
Städten, auf der Reiſe des Zuges bei den Gefangenen ein-
gelaſſen, entgegnete der Direktor in trockenem Tone

„Das iſt ſchon möglich, aber ich kann Sie nicht hineinlaſſen.
Dabei bedeutete ſein Ton klar und deutlich:

„Jhr n aus der Hauptſtadt bildet Euch ein, Jhr könntet
uns in Erſtaunen oder Verlegenheit ſetzen aber nein, in Si-
birien werden wir Euch ſchon zeigen, daß wir die Vorſchriften
genügend kennen, um ſie Euch im Notfall ins Gedächtnis zurück-
rufen zu können.“

Nechlndoff überreichte ihm die Ausfertigung des Dekrets, in
welchem die Begnadigung der Maslow ausgeſprochen war;und auch das machte idt den geringſten Eindruck auf dieſen

ſeien aber ſehr verſchieden, der ameri-
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daria Pawlowna das
Reſultat ſeiner Unterredung mit dem Gouverneur mitteilen zu

in den Bureaus erfuhr, es wäre no

lich war.

kaniſche General Chaffee erklärt, Amerika werde als vorläufige
Maßregelung 100 Mann zum Schutze der Geſandten und eine
entſprechende Truppenanzahl für die Eiſenbahnſchutzwache und
die Sicherheit der amerikaniſchen Jntereſſen zurückbehalten.
Graf Walderſee wird nächſte Woche die Garniſonen in Schan
haikwan inſpizieren.

Deutſcher Reichstag.
39. Sitzung, Freitag, den 1. Februar, 1 Uhr.

(Schluß.)
Abg. Dr. Endemann (natlib.)

beklagt ſich über ungenügende Vorbildung der e
Der Wunſch des Abg. Müller-Sagan auf Bildung einer ſelbſt
ſtändigen biologiſchen Abteilung iſt durchaus berechtigt. Wennman Hackels „Welträtſel“ verbieten würde, wie Herr Stockmann

wollte, ſo man ebenſo gut die biologiſchenmüßte undzoologiſchen Forſchungen verbieten. (Sehr gut! Unks.) Die
Verhältniſſe in den Krankenhäuſern haben ſich in den letzten
Jahrzehnten ſehr gebeſſert. Die Einrichtungen ſind durchaus
enügend und das Perſonal iſt gut vorgebildet. Bei ſolchen

Angriffen muß ich immer an das Wort denken: Calumniare
audacter, semper aliquid haeret (Schmähe nur friſch drauf
los, ein wenig bleibt ſtets davon hängen.)

Abg. Dr. Hahn (B. d. L.)
wünſcht Erhöhung der für die biologiſche Abteilung vor
henen Summe, um das Studium der Protozoen zu
rdern.

Abg. Dr. Langerhans (Frſ. Vpt.)
tritt lebhaft für die Feuerbeſtattung ein. Herr Antrick hat
S eine Anzahl Vorwürfe gegen die Zuſtände in den
rankenhäuſern erhoben. Die meiſten laſſen ſich durch Geſetz

n Srrichtungen r e 28 eführungen kann es ſo ausſehen, als ob alle Kranken äſſrfurchtbar ſchlecht ausſehen Das ſt aber e der Jan ie
neuen Krankenhäuſer entſprechen allen oigrniichee Anforde-
rungen. Mängel ſind natürlich auch vorhanden. Bezüglich der
Wärter werden ſolche Fehler, wie ſie hier geſchildert ſind, immer
vorkommen Die Krankenſchweſtern verſehen übrigens ihren
Dienſt, viel beſſer und gewiſſenhafter als die Wärter. (Sehr
richtig Ich gebe zu, daß im Prinzip die Erhöhung des Lohnes
für die Wärter ſehr gut wirken kann. Jn Berlin wird dauernd
daran gearbeitet, die Stellung der Wärter beſonders materiell
u verbeſſern, dafür rufe ich Herrn Singer als Zeugen auf.

Wir müſſen Herrn Antrick ſehr dankbar ſein, daß er geſprochen
hat. nur die Allgemeinheit ſeiner Vorwürfe wollte ich
desavouieren. Wenn ſelbſt die beſten Verwaltungen nicht
helfen können dann muß man ſich an die Oeffentlichkeit wenden.
(Bravo! links.)

Abg Singer (Soz.):
Der Herr Regierungsvertreter hat ſich die Sache ſehr bequem

gemacht Jn. ſehr ſchneidigem Tone hat er die Vorwürfe
Anrtricks zurückgewieſen ohne auch nur eine Thatſache zu wider
legen. Schon daß die Rede Antricks den Erfolg gehabt hat,
daß eine ſtaatliche Reviſion der Krankenhäuſer vorgenommen
wurde, iſt von hohem Wert. Herr Antrick hat durchaus nicht
die Anſicht vertreten daß die Krankenhäuſer von A bis
ſchlecht ſeien. Er hat mir ſeine perſönlichen Erfahrungen in
einem der beſtgeleiteten Krankenhäuſer vorgetragen. Aus den
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ſchrecklichen Menſchen Er weigerte ſich nicht nur hartnäckig,
Nechludoſf die Thore des Gefängniſſes überſchreiten zu a
ſondern er wollte ihm auch nicht einmal ſagen, ob der Zug

der Zu ereits vor einer halben Stunde angelangt war, un
er erfuhr auch aus derſelben Quelle das Motiv der unbeug-
ſamen Strenge des Gefängnisdirektors. Dieſe Strenge ſtammte
daher, daß in dem überfüllten Gefängnis eine Typhusepidemie
ausgebrochen war.

„Das iſt gar nicht ſo wunderbar,“ erklärte der Kutſcher, in
dem er ſich auf ſeinem Bock umdrehte: „es ſind zweimal mehr
Gefangene da, als das Gefängnis zu faſſen vermag. Es geht
toll genug darin zu, es ſterben jeden Tag mehr als zwanzig.“

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Der Mißerfolg von Nechludoffs nungen bei dem Gefängnisdirektor hatte das Thätigkeitsfieber, das er an dieſem
Tage empfand, nicht beruhigt. Anſtatt, wie er zuerſt beabſichtigt
hatte, in ſein Zimmer hinaufzugehen, beſchloß er, in. den Pala
des Gouverneurs zurückzukehren, um in den Bureaus nachzu
fragen, ob die Nachricht von der Begnadigung der Maßlow
noch nicht eingetroffen wäre. Er machte den u und
fühlte ſich glücklich, einen neuen Vorwand gefunden zu haben,
um den Gedanken, der ihn quälte, verſcheuchen und als er

keine Nachricht eingetroffen,
da war er glücklich, noch über eine Stunde mit Briefſchreiben
ne zu können. Er ſchrieb an Selenin, ſeine Tante,

ſeinen Advokaten, und erzählte ihnen von ſeiner Unruhe üb
eine Verzögerung, die doch im Grunde genommen ganz

(Fortſ. folgt.



hen a h e nd eusſchen du u
erung herb t ſgane Tr e graden n eine

eizuführen. Herr Langerhans rief mich zum Zeugen dafüran, daß man in Berlin ſeit lange bemüht ſt die Verhältniſſe

der Krankenwärter zu verbeſſern. Jn dieſem Umfangeich ſeiner den ſtimmen Wer beſſerung
ehälter hat viele Mühe gekoſtet Mit der Bezahlung

Wärter und der Verpflegung der Kranken liegen wir noch
immer ſehr im argen. Die Wärter ſind überlaſtet müſſen
beſſer bezahlt und verpflegt werden. Herr Kollege Endemann
hat am Schluß ſeiner Rede eine Aeußerung gethan, die ſich auf
meinen Freund Antrick bezieht und ozuſagen r
ung vorwirft. Damit hat er meinem Freunde Antrick ſchw
nrecht gethan, nicht wiger der Form, ſondern weil ſich Kollege

Antrick mit ſeinen Ausführungen ein wirkliches Verdienſt er
worben hat. (Sehr gutl links.)

Abg. Antrick (Soz.):
Der Herr V zperung ergenf hat Einzelheiten meiner vor

herigen Rede als unwahr bezeichnen zu müſſen geglaubt.
muß alles aufrecht erhalten, was ich behauptet habe. Die An
gaben des Regierungsvertreters über die Arbeitszeit ſind un
richtig. Während ich in Moabit gelegen habe, hatten die Wärter
17 bis 18 Stunden Dienſt. Der Herr Geheimrat ſagte weiter,
es ſeien nur geſunde Wärter angeſtellt. Woher weiß er das
Die Wärter werden gar nicht unterſucht und würden es ſ
auch gar nicht gefallen laſſen. Die Höhe der Löhne habe i
mit arg Mühe und Vorſicht zu ermitteln geſucht. Während
ich in Moabit lag, gab es Warter mit 22, 28 und 24 M. Lohn.
ob jetzt alle Wärter 27 M. bekommen, will ich dahingeſtellt
laſſen. Die Reviſionen, von denen der Regierungsvertreter
ſprach, ſind den Krankenhäuſern vorher angemeldet worden, das
weiß ich poſitiv. Sie können alſo nicht maßgebend ſein.
habe meine Rede in der That nur gehalten, um eine Beſſerung
herbeizuführen und habe mich bei Anführung von illen der
größten Objektivität befleißigt. Herr Endemann hat ſeine Rede
mit einem lateiniſchen Zitat geſchloſſen. Dieſe Bemerkung ent
hält, wenn ſie ſich auf mich beziehen ſollte, einen ſo ſchweren
Vorwurf, daß ich eine ſolche Handlung, wenn es parlamentariſch
zuläſſig wäre, nur als ehrlos und gemein bezeichnen könnte.
(Sehr gut! bei den Sozialdemokraten, Unruhe b. d. National-
liberalen).

Abg. Dr. Südekum (Sozd.):
Nach dem „Archiv für kliniſche Medizin“ hat Prof. Hinzing

in Jena unter Aſſiſtenz des Dr. Struve einen Patienten, der
an Diabetes litt, einer tagelangen gntäg tungen unterworfen.
Herr Dr. Struve iſt deshalb in der Preſſe heftig angegriffen
worden und von Herrn Prof. Hinzing in einer Weiſe verteidigt
worden, die beweiſt, daß die Herren Krankenhausärzte z. T.
kein richtiges Gefühl dafür haben, wie ſie mit den ihnen anver
trauten Kranken umzugehen haben. Die Entziehungskur iſt
nicht zu therapeutiſchen ſondern lediglich zu Unterſigginges wen
vorgenommen worden. Der Kranke iſt ſo vom Durſt gequält
worden, daß er 1400 cem ſeines eigenen Urins getrunken hat
und die eiſernen Gitterſtangen aus dem Fenſter ausgebrochen
hat und zu entſliehen verſuchte. Jn einem zweiten Fall iſt
ähnliches vorgekommen. Davon, daß ſich die Kranken freiwillig
zu den Verſuchen hergegeben haben kann nicht die Rede ſein,
wenn die Patienten hinter verſchloſſenen Thüren feſtgehalten
werden. Das Reichsgeſundheitsamt kann ja ſolche Fälle nicht
verhindern, man muß aber die Oeffentlichkeit anrufen, um den
Herren das Gewiſſen zu ſchärfen.

Jch muß noch auf etwas anderes eingehen. Die in der
Bundesratsverordnung von 1899 vorgeſehene Desinfektions-
methode zur Verhütung der Milzkrankheit in den Pinſel und
Bürſtenfabriken hat ſich als nicht wirkſam genug erwieſen. Für
die Unternehmer iſt ſie allerdings die bequemſte. Vor allem
klagen die Arbeiter darüber, daß das deutſche Material von dem
Desinfektionszwang ausgenommen iſt. Das Rei sſeuchengeſetz
bietet noch nicht genügenden Schutz. Auch daß die kleinen
Fabriken nicht von dem Desinfektionszwang ausgenommen ſind,ketlagen wir. Es dürfte ſich empfehlen, weitere Verſuche zur

Verbeſſerung der Desinfektionsart anzuſtellen. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky:
Die Bundesratsverordnung gegen den Milzbrand iſt auf

Grund jahrelanger Verſuche unter Mitwirkung von Sach-
verſtändigen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ausgearbeitet.
Man darf aber doch nicht ſo weit gehen, daß die Jnduſtrie
ſelbſt leidet und die Vorſchriften unausführbar werden.

Sächſ. Geh. Legationsrat v. Paulſen:
Die Behandlung in dem Jenaer Falle iſt zu therapeutiſchen

Zwecken erfolgt. Der Mann hat ſich über die Kur nicht be
klagt, er iſt ſogar zu einer zweiten in die Klinik zurückgekehrt.
Die Kur iſt alſo mit ſeinem Einverſtändnis geſchehen. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß den behandelnden Arzt in Jena
nicht der geringſte Vorwurf trifft.

Geh. Obermedizinalrat Dr. Piſtor

bemerkt, daß er das e nicht habe verteidigen
wollen. Bei ſeiner vorjährigen Rede ſei Antrick auf unzu-
verläſſiges Material angewieſen geweſen, er habe deshalb deſſen
Angaben richtig zu ſtellen für ſeine Pflicht erachtet. Auf die
Gehälter der Wärter habe die Regierung keinen Einfluß.

Abg. Prinz v. Schönaich-Carolath (wildlib.):
Derartige Fälle wie der Fall in Jena, ſollten lieber rig

werden, als daß man ſie noch entſchuldigt. Redner ſchließt ſich
den Klagen über mangelhaftes Wärterperſonal an und tadelt
die ſchlechte Verpflegung beſonders in der kgl. Charitee. Eine
beſondere Jnſtanz muß geſchaffen werden, die dafür ſorgt, daß
die Kranken zureichende und gute Nahrung bekommen.

Geh. Rat Paulſen
beſtreitet, daß in dem Jenenſer Fall der Patient zur Ver-
zweiflung getrieben ſei. Dem r egenüber habe der Kranke
ſtets ſo gethan, als könne er die nkwaſſerentziehung ganz
ut vertragen.3 Abg. Dr. Südekum (Soz):
Es wird behauptet, das Klopfen des Patienten wäre ſtets

gehört worden, man hat aber nicht einmal gehört, daß er eine
eiſerne Stange abriß; daß der Kranke in der That vor Durſt
fe verzweifelte, geht aus der in der Diskuſſion übergangenen

atſache hervor, daß er 1400 Kubikzentimeter ſeines eigenen Urins
etrunken hat. Man ſollte doch alles thun, um die Wieder-
olung ſolcher Fälle zu verhindern. Die Aeußerung des
errn Staatsſekretärs, die ſanitären Vorſchriften in den
briken können nicht weiter gehen als die Jnduſtrie es ver-

tragen kann. Es handelt ſich aber doch hier um
und Leben der Arbeiter, dieſe zu ſchützen, iſt die Hauptſache.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky:
8 120a der Gewerbe-Ordnung läßt nur ſolche Einſchränkungen

zu, die mit der Natur des Betriebes vereinbar ſind. Die Sach-
verſtändigen ſind der Anſicht, daß das Kochen des Materia
ausreicht, um die Milzbrandſporen zu töten.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Abg. Endemann

erklärt in einer perſönlichen Bemerkung, daß er den Ausdruck
„Verleumdung“ c auf den Abg. Antrick bezogen habe und
weiſt die indirekte Beleidigung durch die Worte „ehrlos und
er rück da ſie zu ſeinem Bedauern nicht vom Präſidium
g

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo nach unweſentlicher
Debatte der Reſt des Etats mit Ausnahme des Kapitels
s ihrer gngaamt das auf Antrag des Abg. Spahn
(Zentrum) der Budget- Kommiſſion überwieſen wird.

C F ontag 1 Uhr. ReichsjuſtizEtat.

zerſe a. r 4. Februar 1901.

Herr Ballin. Der Ausſchluß der
von der ungsmäßigen r alleratsbürger, den Juſtizminiſter 2 im Abgeord-

netenhauſe verkündigte, würde in der le Preſſe mit ebenſo
tem wie berechtigtem Proteſt beantwortet. J hat dieſe

ſ

8 e ſchnellen Troſt und Thränenſtillung nden.
oſſiſche Zeitung erzählt folgende kleine Geſchichte:

„Wan erzählt, der Kaiſer bei ſeinem jüngſten Beſuch
t Hamburg dem Generaldirektor amburger Pakektien ejeuß allin, ſog er noch nicht ander rechten Stelle es miſſe afür geſorgt werden, daß er
dahin grange. Ballin demerkte: „Ja, Majeſtät wiſſen
wohl nicht zie fiel ihm ins Wort: „Was,da ude ſind? Das iſt mir ganz gleichSieiltig, a el a Wbunkn ie jedem
agen.

Die liberale Preſſe iſt entzückt. Das Berliner Tageblatt ſprichtvon einer „Manifeſtation des Staatsoberhaupts“, die „überall

im Lande den lebhafteſten Wiederhall wecken werde“, und be-
leitartikelt den Gegenſatz zwiſchen „Kaiſer und Staatminiſte-
rium“.

4 hat die Aeußerung des Kaiſers den Monarchis-mus des Berl. Tagebl. um 100 re geſteigert. Hoffentlich

erfolgt nicht allzu baldiger und jäher Kursſturz durch dieMeldung, daß nicht alle Suden Ballins und hoch verdient um

Förderung der Weltpolitik ſind.
Vom chriſtlichen Wirken der deutſchen Truppen in

China erzählt ein Soldatenbrief, der einen Unteroffizier des
2. Bataillons des 4. oſtaſiatiſchen Jnfanterie- Regiments zum
Verfaſſer hat und von dem Fränk. Courier veröffentlicht worden
iſt. Jn dem Brief heißt es:

„Die Bewohner der Stadt ſehen uns auch mit
ſcheelen Augen,an; um nämlich den Bedarf an Winter-
holz zu decken, riſſen wir einen Tempelein, welcher

rachtvoll gebaut und mit wunderſchönen Götzen-
t vielleicht 300 Stück, aller Größen ausge-

attet war.
Man denke ſich in Deutſchland feindliche Truppen ihren Be
darf an Winterholz an den kunſtvollen Heiligenbildern eines
deutſchen Domes decken! Welcher h würde die
a ſowohl wie nichtgläubige Bevölkerung ſolchen Bar-

aren gegenüber erfüllen!
Und vergebens warten wir auf den Entrüſtungsſturm

der kirchlichen re Dieſelbe Preſſe, die täglich darüber
zetert, daß die Sozialdemokratie ihren Programmſatz, der die
religiöſe Toleranz ausſpricht, nicht bis aufs Tüpfelchen überm i
innehalte, hat bis jetzt noch kein Wort des Tadels über die
unerhörte Kränkung des religiöſen Gefühls der Chineſen ge-
funden. Ob der obige Hunnenbrief nicht endlich das phariſäiſche
Gefühl ihrer Selbſtgerechtigkeit erſchüttern wird?

Juſtizirrung. Jm Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen
wurde von der Strafkammer in Meiningen der Korbmacher
Fuchs, der wegen ſchwerer Körperverletzung zu zwei Jahren
dredonis verurteilt worden war und dieſe Strafe auch ver-
büßte.

Schon wieder eine Auszeichnung. Dem erſt jüngſt mit
dem Fürſtentitel beglückten Erboberlandmundſchenk Henkel
v. Donnersmark iſt ſchon wieder eine Auszeichnung zu teil
geworden. Er hat nach dem Reichsanzeiger den Kronenorden
I. Klaſſe erhalten.

Einer ſchweren Beleidigung der ſächſiſchen Gerichte
machen ſich die Berl. N. N., das Organ des Scharfmacher
Verbandes, ſchuldig, indem ſie ſchreiben

„Es iſt bekannt, wie in Sachſen entſprechend der größeren
ſozialdemokratiſchen Gefahr alle berufenen Stellen, Regierung,
Volksvertretung und Gerichte um ſo rückſichtsloſer und ſchärfer
gegen ſie vorgehen.“

Es gehört doch gerade zu den krampfhafteſt feſtgehaltenen
Traditionen der Vertreter der heutigen Ordnung, daß die
Richter, unbeirrt von den politiſchen Tagesſtrömungen, objektiv
rechtſprechen, keiner Partei zuliebe, keiner zuleide. So ver-
langen es auch die beſtehenden Geſetze, und wehe dem Sozial-
demokraten, der von beſtimmten Gerichten zu behaupten wagte,
daß ſie aus politiſchen Rückſichten urteilten. Gerade die
ſächſiſchen Gerichte ſind in dieſem Punkte außerordentlich
empfindlich.

Als Genoſſe Jacobey im Vorwärts behauptete, das ſächſiſche
Oberlandesgericht hätte Sozialdemokraten für minderen Rechts
erklärt, da wurde ihm der Prozeß gemacht, und über ſeine Frei-
ſprechung konnte die Scharfmacherpreſſe, allen voran die Berl.
N. Nachr., den Munde gar nicht weit genug aufreißen. Und
jetzt? Jetzt erklärt dieſes ſelbe Blatt, die ſächſiſchen Gerichte
gingen ſchärfer und rückſichtsloſer gegen die Sozialdemokratie
vor und ſie wären ſogar berufen dazu.

Das neueſte vom Groben Unfug. Weil er ſeine Leſer
ermahnt hatte, nicht einem Krie See beizutreten,
wurde der Redakteur der Gazeta Grudionska in Graudenz
zu 10 Wochen Haft verurteilt. Danach werden alſo künfti
auch die bürgerlichen Blätter wegen „groben Unfugs“ beſtraft
werden, die Arbeiter ermahnen, nicht den ſozialdemokrati-
ſchen Organiſationen beizutreten. Denn bei uns gilt ja
das gleiche Recht für alle.

Die Reichstags-Erſatzwahl in Poſen, die infolge des
Todes des Abg. Motty ſtattfinden muß, iſt nach dem Poſener
Tageblatt auf den 11. März anberaumt worden.

Wegen wer wurde von der Strafkammer
des Landgerichts Kiel der Schneider Friedrich Elshof aus
Wellingdorf zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Mann iſt ſo krank, daß ihn der Gefängnisaufſeher förmlich in
und aus dem Saale tragen mußte!

Wegen Beleidigung des Königs von Sachſen wurde
von derſelben Strafkammer der Arbeiter Johann Riegan aus
Fehmarn zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Spanien. Jn Gijon iſt ein allgemeiner Arbeiter-

ſtreik ausgebrochen. Ueber 12 000 Mann feiern. Alle Fa-
briken ſind geſchloſſen. Die Verhängung des Kriegszuſtandes
wird erwartet. Truppen bewachen die öffentlichen Gebäude
und Banken. Weitere Truppen werden verlangt; ein Kanonen-
boot iſt in Bilbao angekommen.

Aſien. Die Armee Ben Raſchids, der ſich kürzlich zum König
von Arabien proklamiert hatte, wurde bei Koweyt am perſiſchen
Meerbuſen von dem dortigen Schaik vollſtändig geſchlagen.
Ben Raſchid iſt geflüchtet.

Solizeiliches nud Gerichtkiches.
8 Genoſſe Otto Hue, Redakteur der Deutſchen Berg und
ütten Arbeiter Zeitung, wird am morgenden Dienstag in
oburg auf zwei Monate ins Gefängnis gehen. hat die

Strafe zu verbüßen wegen Beleidigung eines koburgiſchen

Staatsrates, der einen Artikel über die d inden Sonneberger t brüchen bezw. in der dortigen l
macherei ſich verletzt fühlte.

Gewerkcſchaftliches.

ne ehaben wegen der fortge
t uktionen, nachdem eine in dieſer Angelegen z vor

llig gewordene Kommiſſion einen ſrof ablehnenden cheid
erhielt, einmütig die r it niedergelegt. Einer eits vor

Jahren erfolgten Reduktion der Akkordpreiſe um 38 Proz.
ollte nunmehr eine weitere in der Höhe von 20--25 Proz. nacholgen, r a Hruger durch didie d beſchä
neuerdings erfolgte S ſtistch ktion auf die Hä le

der reihres urſprünglichen, an und für ſich nicht hohen Verdienſteshera arpckt ein würden. eteiligt 3 ſämtlich
organiſiert.2 Ein urioſum. Vor kurzem kam ein auf der Reiſe be-

dlicher Maler zu dem Kaſſierer der Harburger Filiale des
eutſchen Malerverbandes und legte ein Schriftſtück fol

genden Jnhalts vor:
„Der Maler N. N. hat erklärt, daß er berechtigt ſe in

Lüneburg Reiſe- Unterſtützung zu erheben. Es ſind ihm da
rauf 6 Pf. ausgehändigt, damit er die Reiſe nach Lüneburg
per Bahn zurücklegen kann.

Der Magiſtrat von Bevenſen.

L. S. Interſchrift.“Na vageigrwe dieſes Schriftſtückes ſind dem Magiſtrat in
Bevenſen die f., die er in e Weiſe einemVerbandsmitgliede vorgeſchoſſen hatte, per Poſtanweiſung zuge-
andt. Nat u wurde der Betrag dem reiſenden Maler von
einer ehe in Abzug gebracht. Das Vorgehen
es Magiſtrats in Bevenſen verdient alle Anerkennung und

wird zur Nachahmung empfohlen.

Ausland.
Svpanien. Die Angeſtellten der Eiſenbahnen Madrid-Ca-

ceres Portugal und PlaſenciaAſtorga ſtreiken; ſie verlangen
Lohnerhöhung.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Februar 1901.

Heute abend Gewerkſchaftsverſammlung im
Vellepue.

Zum Kampf gegen den Brotwucher.
Unſere Genoſſen im Stadtverordneten-Kollegium haben heute

folgenden Antrag eingebracht:
Die Stadtverordneten- Verſammlung beſchließt,

den Magiſtrat zu erſuchen, eine gemiſchte Kom-
miſſion, beſtehend aus. Mitgliedern des Magiſtrats
und des Kollegiums, einzuſetzen, um gegen die
drohende Brotverteuerung beim Deutſchen Reichs-
tag Proteſt zu erheben.

Da andere Städte, wie Frankfurt, Königsberg und allen
voran die Reichshauptſtadt Berlin, ähnlichen Anträgen ihre
Zuſtimmung gaben und die weiteren Schritte veranlaßten,
dürfte unſere induſtriereiche Stadt wohl nicht zurückſtehen. Der
Antrag unſerer Genoſſen wird erſt am nächſten Montag zur
Beratung gelangen.

Niemberger Molkerei. Vor acht ar wurde einſeit vorigem h im hieſigen Depot der Niemberger
Molkerei beſchäftigter Milchfahrer entlaſſen, weil er ſich weigerte,
ohne Bezahlung Arbeiten zu verrichten, die durchaus nichtzu ſeinen Sbliegenheiten gehörten und deren Verrichtung ihm

noch nie zugemutet worden war. Ein zweiter Milchfahrererklärte ſich mit ſeinem Kameraden ſolidariſch und reichte ſeine

Kündigung ein. Der Depotverwalter Otto wollte ihn dann
e wieder einſtellen, bot ihm aber ſtatt des bisherigen Wochen
ohnes von 17 Mark einen ſolchen von nur 12 Mark. Die

Verſuche des Verbandes der Handels und Verkehrsarbeiter,
dem beide Milchfahrer m die Differenz auszugleichen,
ſind erfolglos geweſen. Da zu den Kunden der Molkerei derAllgemeine und der Giebichenſteiner Konſumverein gehören und

ſie auch viele Privatkunden unter den Arbeitern beſitzt, bedarf
es gewiß nur des Proteſtes ſeitens des Kundenkreiſes, um die
Niemberger Molkerei zur Vernunſt zu bringen.

Die Generalverſammlung des Verbandes der deutſchen
Lithographen, Steindrucker und Berufsgenoſſen findet kommende
Pfingſten in Halle ſtatt. Als Kongreßlokal iſt das Weiße
Roß beſtimmt worden. Es ſind für die Verhandlungen vier
Tage in Ausſicht genommen.

Sechs Rektoren ſollen an unſeren Volksſchulen angeſtellt
werden. Die Schulkommiſſion wählte die Herren Mittelſchul-
lehrer Penſeler, Schneider, Sommer l und Tietſch von hier
ſowie die Rektoren Beck in Landsberg und Könicke in Lauen-
burg. Die Bewerbungen waren ſehr zahlreich eingegangen.

Auf der Bahnlinie Sorau-Guben bezw. Kohlfurt
Liegnitz- Breslau ſtrebte die Breslauer Handelskammer eine
beſſere Verbindung an und beantragte bei der hieſigen Eiſenbahndirektion, einen Halle Kohlſurt einzulegen, der nach
mittags um 5.40 Halle verläßt und Anſchluß an den Zug Kohl
furt-Liegnitz hat, damit der letztere bis Breslau durchgeführt
werden kann. Die hieſige Eiſenbahndirektion erkannte indes
kein Bedürfnis hierfür an und wies die Petenten ab.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Die neu
inſzenierte Oper Oberon wird am Dienstag zum zehntenmale
wiederholt. Umtauſchkarten haben keine Giltigkeit. Wie bereits
bekannt, gaſtiert am Mittwoch die Hofſchauſpielerin Klara Sal-
bach vom Hoftheater in Dresden. Dem hieſigen Publikum iſt
Klara Salbach keine Fremde; vor ihrem gagement in
Dresden längere Zeit am W er Stadttheater engagiert ge
weſen, hat die Gaſtin auch ſchon am hieſigen Stadttheater
gaſtiert. Billetvorbeſtellungen werden an der Theaterkaſſe ent
degenge nan

us dem Bureau des Thalia Theaters. Der
gebe Beifall und ſtarke Beſuch der letzten uffühenng von

Nax Halbes Liebesdrama Jugend veranlaßt die Direktion,
für r den 5. ds. Mts., eine Wiederholung dieſes
erfolgreichen Werkes Reportoire zu ſetzen.

Die nächſte, 28. Wiederholung von Die Dame von
Marxrim findet Mittwoch ſtatt.

Guſtav Kadelburg B. ſeinen neueſten dreiaktigen Schwank:
Das Bärenfell Die Exbſchaft Herrn Direktor
Mauthner zur Aufführung für das Thalia Theater übergeben.
Der Schwank dürfte eine der nächſten Novitäten im Repertoire
dieſer Bühne bilden.

Merſeburg. Lepra. Die Halleſche Ztg. läßt ſich von hierbeſtätigen, daß es Lepra Krankheit iſt, von welcher i Ehefrau

St. und ihr I3jähriger Sohn r ſind die Aerzte in Halle
haben es nunmehr endgiltig konſtatiert. Beide Kranke werden
über kurz oder lang in das unweit Memel belegene Lepra-
Kern ebracht werden. Die Desinfektion der hier Wohnung
iſt durch mehrere Beau vorgenommen worden. Weiter

n

fäh
teilt der Corr. über die teckungsfähigkeit noch mit, daß die
Frage der Anſteckungs fähigkeit bejaht werden könnte, wenn man
nur die Erkrankung des jüngſten, jetzt i8jährigen Sohnes derunglücklichen Frau in Betradt zieht, ſie muß aber gleichzeitig

Ulehe eint holthetze Sehn, der en Zek ſelte leſe



gen keine Spur wen r

ge
cheidung ſehr ſchwer iſt, ſo hat auch die

age noch keine entſchiedene Ste ung genommen trotz zahl-t Unterſuchungen, die darüber angeſtellt worden ſind.
Während man noch in den letzten n faſt allgemein

ne 7iſſenſchaft in p.

für die Uebertragung der r durch Vererbung eintrat,
man ſich beſonders na en bacillären Unterſuchungen
Dr. Neißers nach und nach in e Parteien geteilt, die mit
mehr oder weniger Geſchick die Lehre von der Anſteckungs-
fähigkeit oder der Vererbung der Lepra verfechten. Bis jetzt
iſt die Lehre von der Anſte r ihgtel nur arg ie eine

hatſache gſtüct daß die a acillen immer bei Lepra undnur bei geſunden werden. Die Frage der nſte ungs
fäh keit iſt eben mmer noch eine offene und es iſt angebratht,
m Verkehr mit Lepröſen vorſichtig u ſein.

o. Zeitz. Mit dem 1. März vereinigen ſich die hieſige Stadt
kapelle und der Orcheſterverein wieder z einer Kapelle. Derbisherige Leiter der erſteren geht ab, die Leitung der Geſamt-

kapelle übernimmt ein Herr Köhler aus Berlin. Geſchäfts
führer der neuen Kapelle wird Herr Seng der bisherige

indes OrcheſterVereins. Die Verhältniſſe ſind ſo geordnet, da
jeder Teilnahmer dabei beſſer fährt wie früher. Für die muſi
kaliſchen Verhältniſſe unſerer Stadt iſt die Einigung nur mit
Freuden zu begrüßen.

r. Zeitz. evölkerungsziffer. Zeitz hat jetzt 27 520
Einwohner. Am 31. Dezember 1900 waren es 27 368 Perſonen,
zu kamen im Januar 488, ab gingen 308, mithin im Januar mehr
152 Perſonen.

Aus Eisleben geht uns vom Genoſſen Erdmengereine längere Erwiderung auf das Eingeſandt des de
Bauer in Nr. 27 des Volksblattes zu. Erdmenger erklärt,
daß er nie zu irgend jemandem geſagt habe, Knauft habe auchnur einen Pfenntg unterſchlagen. Der bei der Reviſion fehlende

Belag über 20——-26 Mark hat ſich acht Tage ſpäter in Geſtalt
des PoſtEinlieferungsſcheines wieder gefunden, ſo daß die
Sache vollſtändig in Ordnung war. Trotzdem ſei Erdmenger
von Knauft mit den heftigſten Vorwürfen überſchüttet worden.
Daß die Zahlſtelle des Bauarbeiter Verbandes in Eisleben
urückgegangen ſei, dürfe nicht dem Genoſſen Erdmenger per
aſt gelegt werden ſondern ſei Schuld des Begründers der

Zahlſtelle, Klemann.
e uns iſt damit die Angelegenheit erledigt. Wir wünſchen,

daß die lähmenden Streitigkeiten endlich aufhören, damit die
Zahlſtelle wieder vorwärts ſchreitet. Schließlich weiß doch
au ber daß die Sache nicht ſo ſchlimm gemeint iſt, wenn
auch die harten Proletarierköpfe ſcheinbar unverſöhnlich auf
einander ſtoßen. Das gemeinſame Ziel, dem alle ihre Kräfte
zu opfern bereit ſind, muß unter allen Umſtänden über den
perſönlichen Differenzen ſtehen und den Pol zur Verſöhnung
bilden.

n. Eisleben. Achtung, Militäreffektenſattlerl Am
Sonnabend, den 2. Februar, wurde in der Böttgerſchen
Militäreffektenfabrik e 29 Kollegen, angeblich wegen Arbeits
mangel, gekündigt. a angenommen wird, daß die Kündi-
gung nur deshalb erfolgt iſt, um einen Lohnabzug erfolgreich
urchführen zu können, haben die auswärtigen Kollegen

Solidarität zu üben. Von den Gekündigten ſind 27 Kollegen
organiſiert; 4 Mann verheiratet.

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck des Vor-
ſtehenden gebeten.

Zörbig. Ein Elektrizitätswerk ſoll re Stadt be-
kommen, leider iſt es an einen Privatunternehmer vergeben.
Die Firma Franke hat ſich u x in Kürze ein Elektrizitäts
werk hier zu erbauen. Sie ſteckt natürlich auch den Proſit
ein.

Eilenburg. Unterſchlagung. Der Buchhalter Weber,
früher hier, welcher zur Zeit eine ihm vom Landgericht Dresdenwegen Unterſchlagung zuerkannte einjährige Se trafe in
der Strafanſtalt Vohenec verbüßt, hat in den Jahren 1898 bis

1900 ca. 3500 Mark bares Geld, welches er für die Feld-
chlößchen Brauerei von Bierkunden eingezogen hatte, unter
chlagen und in ſeinem Nutzen verwendet. Das Landgericht
orgau verurteilte ihn zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Monaten

Gefängnis.Liebenwerda, Von der Erde verſchlungen. Ein junger
Mann aus Preſtewitz, welcher mit dem Werksgeſchirr beim
Kiesfahren beſchäftigt war, verſank in der Nähe der Doms-
dorfer Brikettfabrik plötzlich amt beiden Pferden und dem
Wagen in die Tiefe, ſo daß nichts mehr g ſehen war. Wahr-

wird das Geſchirr dem vom Bergbau unterhöhlten
errain zu nahe gekommen ſein. Mann und Roß fanden einen

lötzlichen Tod. n Kollege des jungen Mannes vermochte
ich zu retten.
Dohlenwarsleben (Kr. Magdeburg). Gut heimgegeben

hat ein Genoſſe einem Paſtor, als dieſer die Frau des Genoſſen
am Krankenlager beſuchte und die Magdeb. Volksſtimme liegen
ſab „Haben Sie ſchon die Geſchichte von Schönlank geleſen
ragte der Herr Pfarrer den Genoſſen. Dieſer erwiderte ſchlag-
fertig: „Haben Sie ſchon die Geſchichte von Sanden geleſen

langes Geſicht und verlegenes Schweigen des Herrn
aſtors.
Erfurt. Familientragödie. Am Donnerstag fandman in ſeiner Wohnung, Straßburgerſtraße 2, den Steinbruchs-

beſitzer Spangenberg und ſeine junge Frau in ihrem Blute
liegen vor. Vermuütlich hatte Sp. zunächſt ſeine Frau nieder
eſchoſſen und dann den Revolver gegen ſich ſt gerichtet.

öglicherweiſe kann die Frau gerettet werden, agegen iſt der
Zuſtand des Mannes hoffnungslos. Die Leute haben 4 Kinder.
Man glaubt, daß Zahlungsſchwierigkeiten den Mann zu dieſem
Schritt getrieben haben.

Stadtverordneten Sitzung
t. Zeitz, 31. Januar 1901.

Anweſend 28 Stadtverordnete. Der Vorſitzende teilt mit,
daß der zum Stadtrat gewählte Aſſeſſor Frentzel in Frank
furt a, M. die Beſtätigung erhalten hat. Hierauf wird die üb
liche Ueberſicht über die Sitzungen im Jahre 1900 gegeben.
Stattgefunden haben 11 Sitzungen, in denen 265 Gegenſtände
erledigt wurden. Aus der Strafkaſſe der Stadtverordneten,
die 64.68 Mk. beträgt, werden 20 Mk. für die Jnſaſſen des
Armenhauſes und 30 Mk. für arme Konfirmanden bewilligt.
Zu einer kurzen Debatte kommt es hierbei, weil Stadtverord-Fritzſche verlangt, daß die irnngry der Geſchäftsordnung
immer am erſten Dienstag im Monat ſtattfinden ſollen. Der
Vorſitzende erwidert, daß er ſich nach den eingegangenen Vor
la S Fichte müſſe. Die Verſammlung ſtimmt dem bisherigen

odus zu.
2. Die Kommiſſionen bleiben mit geringen Aenderungen in

der biherigen Beſetzung. Es wird ſodann der Rentier Dorn
als Stadtrat wiedergewählt und ihm, da rig lange das Amt
eines unbeſoldeten Stadtrates verſieht, der Titel eines Stadt
älteſten beigelegt. Ferner wird als unbeſoldeter Stadtrat
der Direktor Lange gewählt.

3. Die Abrechnung über den Erweiterungsbau der Schweine-
ſchlachthalle auf dem Schlachthof ſchwebt ſchon längere Zeit.
Der den Bau ausführende Maurermeiſter Jakob hatte nach
Anſicht der Baukommiſſion einige Poſten zu hoch verrechnet.
Der Baumeiſter Dehne-Hohenmölſen erkannte als Gutachter,
daß die Stadt r Poſten von 261 Mk. zahlen, dahingegen

akob zwei Poſten mit 162 Mk. nachlaſſen müſſe. Dieſem
pruch haben ſich die Beteiligten unterworfen
4. Die eng des Polizeiſergeanten Oeler und die des

Nach hubmannee ohe wird auf die geheime Sitzung vertagt.
5. Eine gemiſchte Kommiſſion wird gewählt, um die Ein

und

m 7 a r
z Wahlerabtellungen für die nächſte Gemeindewahlrichtung

vorzubereiten.
6. Die gen Jnſtallateure haben fich in einem Schreiben

darüber beſchwert, daß die Gasanſtalt auch alle die Gegen
ſtände verkaufe, die zur Gaseinri tung e hören. urchwürde ihnen Konkurrenz gemacht. Stadiv. Sauer iſt für Ab
lehnung dieſer Beſchwerde. Die Kommiſſion habe in Erfahrung

gebracht, daß ein r r für eine Krone 100 Mark ge
abe, die die Gasanſtalt bei 80 Proz. Verdienſt ſchon
ark liefern konnte. Der Magiſtrat und das Gas

kuratorium beantragen die Einrichtung einer Verkaufsſtelle, umin dieſer dem Publikum die neueſten Er e der Gastechnik
vor Augen zu führen. Die Finanzkommiſſion iſt für den Weiterid aber das Zeche l inverkauf, w er Gasanſtalt ſelbſten. Dagegen proteſtieren in einem Schreiben die in Be
tracht kommenden ſchäftsleute. Möbelfabrikant Hornikel
bietet ſeinen Laden in der We ſt
gn und iſt bereit. den Verkauf mit zu übernehmen gegen ein
Proviſion von 15--20 Proz. wenn er in dem Laden zuglei
ſeine Möbel anbieten dürfe,

Eine ne und r Debatte wird nun geführt, in der
namentlich Stadtv. Fritzſche den Verkauf ſeitens der Gas
anſtalt eingeſtellt wiſſen will. Die Stadt lebe von ihren
Steuern, deshalb ſolle ſie den Geſchäftsleuten keine Konkurrenz
machen Andere Stadtverordnete wollen zwar kein Verkaufs
lokal einrichten, ſonſt ſoll aber n49 wie vor verkauft werden.
Der Oberbürgermeiſter tritt entſchieden für die Verkaufsſtelle
ein, für die ein paſſender Raum in der Gasanſtalt nicht vor
anden wäre. Es ſei zwar richtig, daß die Stadt hier
onkurrenz treibe, aber das ſei keine unlautere, ſondern eine

berechtigte. Wenn von der Anſtalt die ganze Leitung gelegt
würde, dann müßte ſie auch die zur vollſtändigen u tnötigen Gegenſtände liefern. Man müſſe ſich eute o der
Entwickelung anpaſſen und nicht kleinlich zurückſtehen. Wenn
das Verkaufslokal auch nicht direkt rentiere, ſo würde doch dadurch, daß in ihm dem Publikum in ausführlicher Weiſe die
beſten a n Kochapparate 2c. vor Augen geführt
würden, der Gaskonſum bedeutend gehoben.

Stadtv. Stöve ſchließt ſich namens des Gaskuratoriums
den Ausführungen an. childert, daß man von mehreren
Mißſtänden, die heute im Privatverkauf herrſchen, erfahren habe
ſchon deshalb müſſe ein ſolches Verkaufslokal eingerichtet
werden. Die Jrigumurgbe re die Beibehaltung
des Verkaufs jener von der Einrichtungre Extralokals Mitte der Stadt jedoch für vorläufig abzu

t

ndiſen traße als Verkaufslokal

ehen.
Wir bedauern dieſen Beſchluß. Es iſt unzweifelhgft,

de ſich die Einwohnerſchaft beſrr ſteht, wenn eine ſolche Ein
richtung ſeitens der Stadt getroffen wird. Gewiß leiden einige
Unternehmer darunter aber W denn heute jemand darnach,
wenn durch neue techniſche Einrichtungen ganze Jnduſtriezweige
mit Tauſenden von Arbeitern zu nde gehen Der ſi
immer mehr ausdehnende Großbetrieb räumt unerbittlich mit
den Mittelſchichten auf. Das Publikum muß beim Privatunter
nehmer teurer zahlen und es hat aug nicht die Gewähr, für
ſein Geld gute Waren zu erhalten. Jn der Sitzung wurde
ſchon feſtgeſtellt, daß ſehr viele minderwertige Apparate uſw. hier
eingeführt ſind und das wird auch ferner der Fall ſein. Wir
ſtehen in dieſen Dingen auf demſelben Boden wie der Magiſtrat
und das Gaskuratorium. Hinweiſen wollen wir an dieſer
Stelle e darauf, daß Gaseinrichtungen in der
ſtädtiſchen Gasanſtalt angeſehen werden können und daß dort
der Verkauf nach wie vor ſtattfindet.

7. Witte Die unteren Magiſtrats-und Polizeibeamten haben in einem Schreiben um Ge-
währung einer Mietsentſchädigung nachgeſucht.dies damit, daß in den letzten da

und Lebensmittel geſtiegen ſind.
rung nicht in der Lage, ſich eine genügende Wohnung anzu
ſchaffen dadurch würde das Anſehen der Beamten W erhöht.
Dagegen könnten 82 viele Arbeiter, die heute in der Jnduſtrie5 gute Löhne hätten, ebenſolche Wohnungen, ja oftmals noch
eſſere anſchaffen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß auch

andere Städte ſolche Mietsentſchädigung zahlen uſw. Das Ge
ſuch wird, nachdem der Oberbürgermeiſter betont, daß erſt vor
ewigen die Gehälter um 10 Proz. erhöht worden ſind,
mit Rückſicht auf die ren Mieten und daß die e Be
re m Verhältnis ſchon ziemlich hohe Gehälter hätten, ab
gelehnt.Wir möchten hierbei bemerken, daß es in dem Schreiben der
Beamten gerade ſo lautete, wie oftmals in den Forderungender Arbeiter, die auch mit Rückſicht auf die geſteigerten Mieten
und Lebensmittel ihren Lohn wollten. Vielleicht denken
die Polizeibeamten hieran, wenn ſie, wie das ja vielfach vorge
kommen iſt, gegen ſtreikende Arbeiter, die auch nur für eine
Beſſerſtellung kämpfen, vorgehen. Und dann mögen ſie gleich
falls bedenken, daß der Lohn der Arbeiter im Durchſchnitt noch
lange nicht den Gehältern der Unterbeamten gleichkommt.
Die Stelle in dem obigen Schreiben, wonach die Arbeiter ſo
viel verdienen, iſt nur eine Wenn die Beamtenmeinen, ihr Änſehen könnte darunter leiden, wenn ſie eine
kleine Wohnung haben, ſo klingt das, als wären die Beamten
eine ganz beſondere Sorte von Menſchen. Wir gönnen ihnengewi eine gute Wohnung, die allen geſundheitlichen anſehen
genügt, wir gönnen ihnen auch ein Einkommen, von dem ſie
alle notwendigen und erwünſchten Bedürfniſſe befriedigen kön-
nen; dasſelbe kommt aber auch den Arbeitern zu und zwar
allen, denn alle Menſchen ſollten ßg leben können, wie es
ihnen als Menſch gebührt. Und wenn ſo viele Menſchen heute
nur ſehr erbärmlich exiſtieren, wenn viele Menſchen Not und
Elend erleiden müſſen, dann leidet nicht e Anſehen darunter,

das unſerer Fentigen Verhältniſſe, die den einen im
leberfluß ſchwelgen laſſen, während ſie der übergroßen Menge

das Allernötigſte verweigern.
8. n von Trinkerhetilanſtalten für dieProvinz Sachſen tritt die Stadt nach Beſchluß dem Halleſchen

Verein bei und zahlt einen Jahresbeitrag von 20 Mk. Hiervonollen Heilanſtalten errichtet werden für ſolche Menſchen, die in-
Jelge von Trunkſucht entmündigt worden ſind. 8

9. Der Antrag des S auf Ausfüllungdes Kalkteiches und Herſtellung dieſes Platzes mit Garten
anlagen wird nach längerer Debatte, in welcher hervorgehoben
wird, daß der Kalkteich in ſeinem jetzigen Zu tande mit ſeinem
chlechten, übelriechenden Waſſer nur zum Schaden der Anwohner
ei, mit 15 gegen 7 Stimmen angeyommen.

10. Der Antrag auf Vermehrungder Straßenlaternen
wird vertagt, weil erſt den Stadtverordneten per Zirkular das
Weitere darüber geben ſoll.

1. Die Aufſtellung einer Laterne vor dem Hauſe des Zimmer
meiſters Kreſſe in der und die Umwandlung der
Reſervelaterne vor dem Krankenhauſe in eine Nachtlaterne wird
r J Die Koſten betragen 162 Mk., die der Unterhaltung
107.9

12. Der Vertrag zwiſchen der Stadt und der Landgemeinde
zeit nach welchem die Stadt am 31. März 1901 aus dem

reisverbande ausſcheidet, wird angenommen. Die weiteren
Einnahmen und Ausgaben, zu der Stadt und Land verpflichtet
ſind, werden geregelt im Verhältnis von 53 zu 47.

Hierauf folgt geheime Sitzung.

Ge'ichtslaal.
Strafkammer.

Halle, den 1. Februar.
Einen Eiſenbahnzug fahrläfſig gefährdet haben ſollten

die Geſchirrführer Karl Kupfernagel und Karl Mori tz von
hier. Sie waren beide am 26. Oktober nach Nietleben gefahren,
um Kohlen zu holen. Die Angeklagten fuhren hintereinander,

beide in der Schoßkelle und wollen wegen des heftigen
indes das Signal nicht gehört und den Zug der eHett

Watrr Bahn nicht eher geſehen haben, als bis er auf ſie zukam.
aſſiert iſt die Sache am Uebergange vor Nietleben. Das

Sie begründen
ren die Preiſe für die Mieten

ie wären durch dieſe Steige-

e e ewut aber zu 50 Mark Geldſtrafe event. 10 agen Haft ver
i

Ebenfalls freigeſprochen von der Anklage der fahrläſſigenefährdung e iſenbahntransports wurde der Ku Se

ilhelm Franke von hier. Ex fuhr die Kutſche des
meiſters Kuhnt und war eines Tages auf der Leipzigerſtraße
mit einem Motorwagen zuſammengeraten, wobei er vom

el und die Kutſche ſtark beſchädigt wurde. Der Slaatzen
tte 3 Monate Gefängnis beantragt und die That des An

eklagten als frivol bezeichnet. Der Gerichtshof kam aber zur
eiſprechung.

Hohe Strafe erhielt der t Arbeiter Albert Damm
on hier, der aus einem verſchloſſenen Stall des Gutsbeſitzers
ranke mit We ſtrafunmündigen Knaben 2 Spaten entwendet
a er Angeklagte, der die Spaten zum Nachſtellen der

wilden Kaninchen benutzen wollte und im allgemeinen ein arbeits
ſcheuer Taugenichts ſein ſoll, wurde dem Strafantrag gemäß
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt und verhaftet.

en Rückfalldiebſtahls wurde die 50jährige Waſchfrau
Anna Hutzelmann geb. Koſch von hier zu 8 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Sie hatte am 2. Oktober v. J. bei dem Um
ug der Witwe König r und ſoll unter der Schürze z
gar wollene Strümpfe fortgenommen haben. Als das Dienſt

mädchen die Sache bemerkte, legte ſie die Strümpfe auf das
Sofa. Es fehlten bei Königs zur Zeit mehrere Wertſachen
wertvollerer Art. Bei einer Hausſuchung wurde aber nichts
rn Beantragt waren 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre

rverluſt.Wegen Nötigung und Mißhandlung wurde der
Arbeiter Friedrich Giersbach aus Trotha zu 20 Mark Geld-
ſtrafe eventuell 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte am
21. November v. J. in Nagels Kuhſtall von einer mit Melken
beſchäftigten Frau eine Milchkanne verlangt und als er die
Kanne nicht bekam, der Frau die Kanne mit Gewalt entriſſen
und dabei 5 Liter Milch verſchüttet. Dann riß er die Frau
vom Schemel herunter, zerrte ſie im Stalle herum und ſtieß ſie
dabei gegen Hals, Schulter und Bruſt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Dem Detektivinſtitut „Jus“ ſind auf An

ordnung des Unterſuchungsrichters, Landgerichtsrat Brandt, die
Akten in der SternbergAffaire beſchlagnahmt. Es n
c eine Ermittelung in dem gegen Dr. Sello eingeleiteten

erfahren.
Leipzig. Der Kurpfuſcherei in mehreren hundert Fällen,

begangen dur t Reibeſitzbädern, ſollte dernhaber der Kuhneſchen Waſſerheilanſtalt, Naturheilkundiger
ouis Kuhne, ſchuldig gemacht haben, der ſich vor der Straf-

kammer zu verantworten hatte. Der Gerichtshof erkannte in
deſſen au a iſprechung des Angeklagten.

onitz. eineidsprozeß Levy. Die Verhandlung des
Meineidsvprozeſſes gegen den Schlächtergeſellen Moritz Levy in
Konitz, der bekanntlich in dem Speiſingerſchen Prozeß die per
ſönliche Bekanntſchaft mit Ernſt Winter eidlich abgeleugnet hat,
iſt nunmehr vor dem Schwurgericht in Konitz auf den 13. Febr.
anberaumt worden.

Kiel. Ein Taucher ums Leben gekommen. Der
Taucher der auf der kaiſerlichen Werft angeſtellt
iſt, ſtieg abends in die Tiefe hinab, um die Vorbereitungen für

Sprengung der inmitten des Kriegshafens o
Thusnelda“ zu treffen, da das Wrack an einer viel befahrenenStelle lie und der Schiffahrt gefährlich iſt. Grothen ver

wickelte ſich in der Takelage des Dampfers und ſank tief in den
Morgſt hinein, ſo daß er ſich nicht bewegen konnte. Er 83
das Zeichen, ihn wieder emporzuziehen. Die Mannſchaften des
an der Unfallſtelle verankerten Fahrzeugs verſuchten mit allem
Eifer, den r aus ſeiner gräßlichen Lage z befreien.
Stundenlang betrieben ſie die Rettungsarbeiten erfolglos. Der
in einer Tiefe von ca. 50 Fuß befindliche Taucher muß furcht
bare Qualen erduldet haben. Wiederholt gab er in ſeiner
Todesangſt das Zeichen zum Emporziehen, allmählich
eine Kräfte. Anſcheinend iſt er in der eiſigen Flut erſtarrt.

ſt nach Mitternacht, als die Helfer volle 7 Stunden gearbeitet
atten, Stlene es, den Unglücklichen aus der Tiefe z ziehen.
er wachthabende Arzt des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“war ſofort zur Stelle, doch erwieſen ſich alle Verſuche, den

Taucher ins Leben zurückzurufen, als erfolglos.

Vermiſchtes.
Fritz Friedmann ausgewieſen. Friedmann, der bekannte

Berliner Rechtsanwalt, der vor einigen Jahren aus Berlin
flüchtete, und der während des Sternbergprozeſſes wieder zu
einer ſehr zweifelhaften Berühmtheit gelangte iſt, wie ein
Berliner Lokalblatt meldet, auu Belgien, ſeinem zuletzt inne-
ehabten Wohnſitz, ausgewieſen worden. Friedmann wird nun
aris mit ſeiner werten Perſon beglücken.

Durch Ueberſchwemmungen und ſehr heftige Stürme
ſind bei Kairo und an anderen Stellen am Nil große Ver-
eerungen angerichtet worden. Die Eiſenbahn iſt an mehreren
tellen und Hunderte von Häuſern ſind zerſtört.

Jn einigen Diſtrikten ſind ganze Dörfer vollkommen vernichtet.
Eine Perronmauer des Frachtbahnhofes in Va

lence iſt Freitag abend eingeſtürzt; drei Perſonen wurden

getötet, acht verletzt. sDurch eine Gasexploſion am Freitag in Zürich das
lange Zeit von Gottfried Keller bewohnte Haus am
völlig zerſtört worden. Der Hausbeſitzer iſt tot, zwei
ſind verletzt.

Fehte Nachrichten.
Berlin, 4. Februar. Die an den preußiſchen Gerichten

thätigen, jüdiſchen Handelsrichter, die ihr Amt als Ehrenamt
ausüben, fühlen ſich durch die Erklärung des Juſtiz-
miniſters Schönſtedt über die Grundſätze, welche für die
Verwendung jüdiſcher Juſtizbeämten in Frage kommen, ver
letzt und leiten deshalb eine Bewegung ein, um nach Be
r P ihrer übernommenen Verpflichtung grundſätzlich
auf die Ehre zu verzichten, dem Staate Dienſte zu leiſten,
der ſie offenbar als notwendiges Uebel betrachte.

Geſtern gegen abend lauerte der Kaufmann Eiſenſchmidt
ſeiner frire eliebten im Hausflur auf und feuerte einen
Schuß ab, ohne ſie zu treffen. Ein das Mädchen begleitender
Schutzmann, der es vor Zudringlichkeiten Eiſenſchmidts ſhüten

te, zog blank, erhielt aber von dieſem einen Schuß in die
unge und einen in die linke Seite, worauf Eiſenſchmidt ſich

ſelbſt erſchoß.
Berlin, 4. Februar. Ueber die geſtrige Ueberführung der

Leiche der Königin von England meldet das B. T. Die meiſten
Erkrankungen und Unglücksfälle fanden unter den ſpalier
bildenden Truppen ſtatt, die zum Teil ſeit 2 Uhr nachts im
Dienſt ſtanden. Jn Windſor fielen Soldaten zu Tode ermattet
zu Dutzenden um, nachdem kaum der Sarg in die Kapelle ge
bracht war. Viele Soldaten wurden von unruhigen Pferden
geſchlagen. Ausſchreitungen des Rowdietums waren beim
Defilee des Zuges ſehr ſelten; erſt als die etwa
2 Millionen Menſchen zählende Zuſchauermaſſe zum Bahn-
hof eilte, fanden ſolche ſtatt. Jn allen Kirchen des Landes
wurden geſtern Trauergottesdienſte abgehalten.

London, 4. Februar. Das Kriegsamt veröffen
ein Telegramm Kitcheners aus Pretoriag vom 2.

amen

t heute

vorm. 11 Uhr 15 Min., welches lautet: Der Poſten von
Modderfoutein iſt von etwa 1000 Buren angegriffen
worden. Die Hilfskolonne aus Krügersdorp kam zu ſpät,
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die Staetenürgerrechte haben und zur
berechtigt ſein.

eln.
r muſung als Schöffein eder lich meldet daß gern 38 Jude ter Se be Ei lektrochemiſ e Wert? Wir Se Standesamtliche Nachrichten.

r er r r r gen ſiatifand, bei dem trockenap Hierbei wurde der Arbeiter Jetatus ſo erheb Halle (Süd), 1. Februar.
figiere s S lich im t verlett. daß er nach Anlegung eines Notver- Die h e h ehe Tcäui Februar. Wie ein Telegramm aus Pretoria bandes dem ankenhauſe überliefert wurde. a e n e e en Henoerbaufen ind Mierſeburg)

berichtet, hat General Botha einen auſ erlaſſen, in welchem Srieſkaſten der r Redaktion. Dem vwu r 85 eine enden Dem Feichierſatrez Svear

geſandt werden, ſtandrechtlich erſchoſſen würden. 8 mberg. p t e Dem Reiher ne r. Geeſererit 5). ne Nagel
London, 4. Febr. Die Kolonialtruppen hatten, wie aus

Kapſtadt berichtet wird, zwei Zuſammenſtöße mit den Buren
bei Klipfontein ſüdlich des Oranjefluſſes. Die Buren
erlitten einige Verluſte, auch ein Teil ihrer Lebensmittel
wurde ihnen abgenommen. Zwei Engländer ſind verwundet.

Wien, 4. Febr. Wie die Sonn und Montagsztg. aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, werden alle geeigneten Maßnahmen
getroffen, damit beim Empfang der Mitglieder beider Häuſer
des Reichsrats durch den Kaiſer und ſpeziell bei Verleſung

werden.
dann

dauernd
i

vom Kreisblatt
Jſt aber niemand per

braucht
nicht zu nennen.

en arbeitsunfähig ſind, kann Jhnen im Falle
fsbedürfti gtet eine Beihilfe WWdrhrt werden. Sie

Ueber die Geri
Schimpf, Große Ulri
Backſtube aufg

Alimente vom Weh in Abzug gebracht werden können. 2.
erſönlich Sgegn 7 worden iſt, kann äaghar 33 h

önlich dnaegriſeg worden, Es
das Blatt Jhnen den Namen

3. Sofern Sie nach Anſicht

die ſerhaß an den Landrat wenden.

n aße,
wegen

dWrhandinngg egen den Bäckermei rerwendung des in
ehrten a les iſt der Redaktion kein Vericht

erſtr. 169). Dem Arbeiter Müller eine T. erh. 2 Dem Markt
ne Zwillinge Freiimfelderſtr. 377. Dem Kaufmann Bhüſch eine T.

3 Der prakt. Arzt Dr. med. BVöttcher, 38 J. (Königſtr. 14).

Halle (Nord), 1. Februar.
Syeoten: Der Vizefeldwebel Kreuzberg und Bertha Dorſcht (Raſtatt und

Dem Kellner Conrad ein S. (SBreiteſtr. 11).
eſtorben Unbekannter Mann, Halle-Kröllwitz, in der Saale. Des Arbeiter Krebs

T., 1 Mon (Triftſtr. 15). Der Maurer Sickert, 62 J. (Wittekindſtr. 4). Des Direktor
Reiche Ehefrau, 44 44 J. (Diakoniſſenbaus).

Verantwortlick er Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Einſenders
des Arztes

Zentralverbhand der Raurer Deutſchlands.

Zahlſtelle Halle.
Dienstag den 5. Februar 7 Uhr im Engliſchen Hof, Groſzer Verlin,

Mitglieder Merſummlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig. Der Bevollmächtigte.

Sozialdemokrat. Verein Zeit.
Dienstag den 5. Februar abends S Uhr in Schindlers Reſtaurant,

Gartenſtraße,

Verſunmmluz g.
esordnung: Rückblick auf das verfloſſene Jahrhundert. Referent:Schrifſſeler M. Wittien, Leipzig. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.

Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand.

Gäſte ſind willkommen!

Zentralverband der Zimmerer
Zahlſtelle Halle a. S.

Dienstag den 5. Februar

Mitglieder VersammI umTagesordnung: 1. Vorleſung über das Alters und Invaliditcte-
S 2. eng des Generalfonds. 3. Verbandsangelegenheiten unV w. ergnügen.

Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht er v 57 dieſer

Verſammlung ſehen zu laſſen. Vorſtand.Verband der Bau Erd und icwerhl Hilfsarbeiter

Dentſchlunds. Zahlftelle Halle a. S.
Dienstag den 5. Februar in Faulmanns Lokal, Unterberg 12,Zuitg lieder Berſammlung.

Tagesordnung: 1. Lellcahiges Arſhetnen d 2. Verſchie ne

Um pünktliches und vollzähliges Er henen der Kollegen erſucht
r Bevollmächtigte.

r r Beesen.Sonntag den 10. Februar in der „Broihanſchenke“

großer Muxhesthull.,
Die zwei beſten Herren und Damenmasken werden prämiiert.Masken und Eintrittskarten ſind im Lokal zu haben.

Ernst Voigts Freyberger Bierstuben,
Bernhardyſtraße 23.

Dienstag den 5. Februar 1901

gr. HchlachteJeeſt,
wozu ganz ergebenſt einladet Der Obige.

Zeißh. Musi K. Frih
Einem geehrten Publikum von 3 priHund Umgegend zur gefl. Kenntnis-nahme, daß r zum 1. März er. unſer Orcheſter auflöſen und als Stadt

(apelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektor O Köhler aus Berlin unſere
Thätigkeit fortſetzen. Jndem wir für das uns bisher entgegengebrachte Wohl-
wollen beſtens danken, bitten wir, dasſelbe auch auf unſer neues Unternehmen
gütigſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Orchester- Verein Zeitz.
m Anſchluß an obige Inzeige r ich mir, einem geſchätzten Publikum e zu e ich ie Leitung der ſtädt. Kapelledefinitiv übernehme d u vökuhſt e muſikaliſchen Aufträge zunächſt

bei dem Geſchäftsführer der Kapelle Herrn Ehms, Neueſtraße 18, anmelden
zu wollen. Mit Hochachtung

O. Köhler, Muſikdirektor.

Grosse Auktion.
Dienstag den 5. Februar vorm. von 10 Ahr an

kommt der

letzte Reſt
des PerlinsKy'ſchen Waren-agers zur Her

ſteigerung.

Eing. Kl. Ulrichſtr. 22 (Laden).
v Die Ladeneinrichtung iſt ſehr billig zu verkaufen. Wo

l Uartemut

Stadt-Theater in Halle a. S

Direktion M. Richards.
Dienstag den 5. Februar 1901

abends 7 Uhr
142. m imP.A. 49. Vorſt. auß. Abonn.

Viertel.Oberon, König der Elfen.
Große romantiſche Feenoper in 3 Akten

von C. M. von Weber.

Mittwoch den 6. Februar 1901
abends 74 d

143. Vorſt. im P.-A. 50. Vorſt. auß. Abonn.
3. Viertel.

Einmaliges Gaſtſpiel der königl. ſächſ.
Hofſchauſpielerin Klara Saalbach.

Eine romantiche die von Fr.
v. Schiller.

Thalia- Theater.
Dienstag den 5. Februar 1901

Jugend.
Liebesdrama in 3 Akten von Max Halbe.

Die nächſte Aufführung von: Die
ſtrengen Herrn findet Dienstag ſtatt.

Walhalla Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
Die er jwiſter Gladenbeelk, Bra-

vour-Hand-Akrobaten und Gymngaſtiker
an Silberketten. Herr Paul Carro,
Bauchredner mit automatiſchenFiguren.

Mrſts. Marzelo und Millay, er-
centriſche Bravour G ne Sdem Doppel-Reck und Burlesk-R n
kämpfer. Miß Elsa Levain. Equ
libriſtin auf dem ſchwebenden Trapez.

Freres Giay, muſikaliſch ercen-
triſche Scherenſchleifer. Fräulein
Lneie Medlon Verwandlungs-
Soubrette. Fräulein Molly Vereh,
Geſangs und Tanz Soubrette.
Herr Otto Richard, Original Ge-
ſangs- u. Charakter- Humoriſt. Jules
Greenbaum's h Bioſkop“ mit durchweg neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehle.

50! Reuer Spielplan. 50!
W. JImmanus xX beſtexiſtierender Vieh en

x Nur Raſſe-Hunde. Doggen.
x ernhardiner.

0000000021 s Germauin's 8 xDas beſte
s Trausvaal-Buren S.

Sarley Bros, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. Mr. Richards. 5fache Stuhl-
Pyramide. Elsa de Pianque,
Soubrette. Thee Minellis, Kraft-
Exercitien an Silber-Ketten. Fred

Moderner Künſtler der
Moment Plaſtik. X Huxo Hoch-
gemutk. ſächſiſcher Humoriſt.
W 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag den 4. FebruarWClie-Nosten- all.

Unter Mitwirkung und Beteiligung
ſämtliche Künſtler.

Die Jungfrau v. Orleans

Reinickes Reſtaur. u. Logierhaus.

Jnhaber: Friedr. Thiemieke.
Dienstag den 5. Februar

gr. SchIachfe-F'est-Morgens von 8 Uhr an Wellfleiſch. Abends div.
Wurſt und Suppe.

ierzu ladet ergebenſt ein Friedr. ThiemiokKe.
N. B. Für gemütliche Unterhal ung iſt beſtens geſorgt.

Zur gefl. Beachtung
Zesteht seit ca. 37 Jahren. Zesteht seit ca. 37 Jahren.

Friedrich Thurms
Restaurant „Herrenkrug“

(ältestes und pontrevonmierieles Rossfleisch Speise Lokal der

Provinz Sachsen.)
Entgegen den Bekundungen, die der Polizeikommissar K., Zeitungs-berichten zufolge, in einer Verwaltungsstreitsache gemacht nat, dass das

Lokal „Herrenkrug“* abends vorzugsweise nur von Lattehern, Zuhul-
tern und Iüderlichen Dirnen besucht werde, und dass dasselbe in
letzter Zeit sehr herunter ge Kommen sei, stelle ich als Leiter
dieses Geschäfts hiermit fest, dass diese Behauptungen den That-
sachen nicht entsprechen.

Dieses Lokal wird wie seit Jahren von anstüändigen Bürgern, e
selbständigen HandwerKern, Kanfleuten, Handeilsleuten, Be-
z amten, aber aueh Arbeitern und Arbeiterinnen besueht, und
sind mir dieselben zu jeder Zeit herzlich willkommen

Im Interesse meiner werten Gäste verwahre ich wich entschieden
gegen eine derartige Diskreditierung des Geschäfts und brauche wohl

nicht erst zu betonen, dass ich meine bedrohten Interessen wahrzunehmenwissen werde und bitte ich weine hiesigen sowie auswärtigen Gäste, im

Herrenkrug“ mich mit Ihrem werten Besuch auch ferner beehren
zu wollen. HochachtungsvollFrieckräch Thurm,

seit dem Jahre 1888.

Tpoio fienter

Se
Täglich 8 UhrSpezialitälen Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion

W Nur noch kurze Zeit. W
er Circus ist gut geheizt.

bireus Aug, Krembser,
Halle a. S. Rossplatz.

Heute Montag abends 8 Uhr
zu ermäßigten Preiſen:

Brillant Vorſtellung
mit gewähltem Programm.

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, 1.Geöffnet von früh 10 bis abends 10 Uhr.

Unſer ſchöner Rhein
Burggarten, Zeit.
Dienstag den 5. Februar

Kaffee- Kränzchen.

Senſationeller Erfolg: Der Siegder Buren am Spionskop. Gr.
S Pantomime nach wahrer

Begebenheit arrangiert u. in Scene
geſetzt v. Direktor Aug. Kremser.
Morgen de abends 8 Uhr:

Dienstag oen 5. Februar

gr. NarrenAbeud.

Für e ſorgtOtto Sehirm.
Es ladet ergebenſt ein groW. Luleieh, Schwetſchkeſtraße.

„Konzerthaus“, Karlstr. 14.
e rſtellungund Aufführung Ter mit ſo großem

7 aufgenommene Pantomime
er Sieg d. Vuren a. Spionsk

W Näheres durch Tageszettel.Jeden
S te Dienstag Schlachte Feſt.

u t a eDonners E. fikner, Zein eciſer Wilhelmſtr. 4.

a t stag W SchlachteFeſt.Gratis- Aer hGänſe, Butter, Honig,i Tanz Unterrieht, t ehe an W n
j r ütenjeden Montag Crittstunde. eri h H. Spiver, Probuzna 73

Breslau.via

Fleiſ leiſch- Dem r r ſowie Freun
den r h alle räßiregend zeige hierdurch an, da

n an e 23, I, eine Reparatur

empfiehlt erkſtatt für Uhren u. muck-
L. k. mit waren errichtet habe. Bitte bei Bedarf

w berückſichtigen zu wollen. PrompteRofſzſchl er. Bedienung zugeſichert.
D Herrenſtraße 2 Hochachtungsvoll Otto Raumann,

Uhrmacher u. Goldarbeiter.

Möbel! es Spiegel! Echt riſſiſcher

KnöoferichPolsterwaren!
Billiggte Bezugsquelle

(Polygonum aviculare)

reeller, einfacher ſowie eleganter

bewährt bei Katarrhen des Halſes
und der Bruſt, Huſten u. Heiſer-
keit, Packet 25 Pf. in der Central-

ir werden verſuchen, nachträglich den Sach

Ausſtattungen Droguerie neben Central-Hotel.

in allen Preislagen. e hrling ſt ſF. Brinkmann. Bäckermeiſter,M. Schemmels Delibſch Eiſabertſteage o
5 Leere Stube, paſſ. für einzelne Frau.ZNöbelmagazin, 1. April 1901 zu verm. raten 66,

TodesAnzeige.
Die Beerdigung unſeres Mitgliedes

6 Rathausstr. G.
Eutlaufen!Langhagriger ha Schäferhund, Kart Trenteon, welcher auf Grube

„Frohe Zukunft“ verunglückt iſt, findet
Dienstag nachm. 3 Uhr vom Trauer-hauſe in Seeben aus tatHündin, Maulkorbu. Halsband tragend,

goldgelb mit weißen Pfoten und Ab-
zeichen. Wiederbringer ihr en e c2 neue Kommoden billig zu ver Der vor and e Fozialdemokr.

kaufen Trothaerſtr. 36. Vereins.
Verlag und für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Gro Ding der Haſſeſchen GenoſſenſchaftsBuchdrnuckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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